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— — 


Mit dem 1. Juli 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 3. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechun 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus 2285 und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


beigelegt. 
Der bis zum 1. Juli erſcheinende Theil 
des höchft ſpannend geſchriebenen 5 


Im Kampfe ums Glück 


von Marie Widdern wird den neu hinzu⸗ 
tretenden Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
hellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 Mk. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1901. 


— Aus Kiel wird gemeldet: Der Kaiſer, 
der Abends vorher einen Gartenfeft beim Prinzen 
Heinrich und dann einem Feſteſſen des kaiserlichen 
Dachtklubs beiwohnte, begab ſich Dienſlag früh mit 
dem Großherzog von Weimar und dem Großherzog 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein auf die 
Nacht „Iduna“ zur Theilnahme an der großen 
Seeregatta Die Kaiſer in 


Kiel⸗Eckernförde. 
und Prinz Rupprecht von Bayern, folgte auf 
der Pacht „Hohenzollern“ Das Wetter war 
prachtvoll. 

— Der Reichskanzler Graf Bülow, der 
am Freitag voriger Woche den längeren Beſuch 
des Herrn v. Lucanus erhalten hatte, hat ſich zum 
Kaiſer nach Kiel begeben und dem Monarchen 

ortrag gehalten. Wenn es noch eines Beweiſes 
beburft Hätte, daß die plözlich aufgetretenen Ge⸗ 
. * er Te ige ren 
„Jo würde ein fo Beweis in der o 
Thatſache enthalten Erg: 


2 Leiter der erſten Abtheilung des 
len Ninanzminiſteriums Wir. Geh. Ober: 


Im Kampfe ums Glück. 


Roman von Mare Widdern. 


Nachdruck verboten.) 
11. Fortſezung. 


„Pfui, Schweſter — das au 5 
Egbert jetzt aber, dann legte 1 bie Sand = 
den Arm der aufgeregten Frau und f 
durchaus andern Tonfall hinzu: „We 


5 r Di 
Werner Hördje ſprechen hört, mu 2 
baftig glauben, Du feet das hartherzigſte 
Geſchöpf von der Welt — und doch weiß ; 


wie mild und gut Du ſelbſt mit dem Gerin . 
kein kannſt. Freilich darf dich . 3 
unem barmherzigen Ton bed ri Er Aber 
2 i Dir geſtanden, Du ſonderbar 6 aller 

wie a das ſich durchaus ſchlechter 50 ven mil, 
heim ich a ich — Dein Bruder, bin f r oft 
Nebel die Woeſchlichen, wenn Du bei Nacht un 
Deine reichen Ga der Stadt aufſuchteſt, um 1 
\ aben zu bringen. O, dann habe 
ich auch gehört, wie milde Worte dab ſpröde 


Patrizierkind, das ſeinen Ko F zu tragen weiß , 
haben kann, wie ez 2 öſten verſteht » 
Da, Altchen, mir ſind dabei oft die 


Thränen in die Augen * 


ich mich: Iſt es nicht Jetzt aber frage 


f ein pſy hologiſches Räthſel, 
daß gerade dieſes edle Geſchöpf ſo ee 
ſein — — einem * gegenüber — den 
ne geliebt hat, wie Niem and 

— * debt h , ſonſt auf der 


Konſiſtorialraeh und dramatiſche Dichter 


finanzrath Grandke iſt am Dienſtag in Berlin 
geſtorben. Er wollte ſich wegen hohen Alters und 
Kränklichkeit zum 1. Oktober penſioniren laſſen. 

— Präſident des neuen Reichsamts für das 
Privatverſicherungsweſen fol der Direktor im 
Reichsamt des Innern Dr. von Woedtke 
werden. 

— Die Leiche des am Montag verſtorbenen 
Diplomaten und Generals v. Schweini tz, wirb 
am heutigen Mittwoch in Caſſel beigeſetzt. Herz⸗ 
lichſte Beileidstelegramme ſandten der Familie 
außer Kaiſer Wilhelm auch die Kaiſerin Friedrich, 
der Großherzog von Baden und andere Fürſt⸗ 
lichkeiten. 

— Ein Wechſel im preußiſchen 
Kultusminiſterium in Sicht? Wie 
die „Münch. N. N.“ erfahren, wird der 2 = 

r. 
Reicke eine Stellung in dem neu zu gründenden 
Auſſichtsamt über die Privatverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften erhalten. „Es ift auch durchaus richtig, 
bemerkt das Blatt weiter, daß Dr. Reicke es dem 
Eingreifen des Reichskanzlers Grafen v. Bülow 
zu danken hat, daß er nicht nach Königsberg zu 
gehen braucht, ſondern in Berlin bleiben kann. 
Das Eingreifen des Reichskanzlers aber wird an 
dem Kultusminiſterium nicht ſpurlos vorübergehen.“ 
— Wir nähern uns den Hundstagen, alſo der 
Jahresperiode, in welcher die Kriſengerüchte in 
Ermangelung anderen politiſchen Stoffes üppig 
ins Kraut zu ſchießen pflegen. Nach Bülow 
Studt! Wer wird nun an die Reihe kommen ?? 

— Angebliche Aeußerungen des 
neuen Staatsſekretärs des Reichspeſtamts Krätke 
geben Berliner Blätter wieder. Den Klagen der 
höheren Beamten, die ſich jetzt in Stellen der 
mittleren Laufbahn befinden, konnte der Staats⸗ 
ſekretär eine Berechtigung nicht zuerkennen. Zu 
großen Reformen im Tarifweſen hielt er die Zeit 
nicht für gekommen. Es wäre in dieſer Beziehung 
mehr als genug geſchehen. Das Reich ſei auf 
Ueberſchüſſe der Poſt angewieſen, man ſpreche von 
neuen Steuern; da ſei an eine Schmälerung der 
vorhandenen Einnahmen nicht zu denken. Den 
zahlreichen Wünſchen auf Ausdehnung der Orts⸗ 
brieftorte im Einzelnen vermöge er nur ſchwer 
ſtattzugeben. Die Erfüllung eines einzigen 
Wunſches in dieſer Beziehung zieht hundert andere 
MWünſche derſelben Art nach ſich. Jede Ausdeh⸗ 
nung des Nachbarortsverkehrs auf zwei Orte be⸗ 
deutet eine Einbuße von Tauſenden von Mark. 
Das erlaubten unſere Finanzen nicht. Auf eine 
Frage nach etwaigen Aenderungen im Packetweſen 
führte Herr Krätke aus, wie innig ſich die Sätze 
mit unſerem ganzen wirthſchaftlichen Leben ver⸗ 
flochten haben. Da müßte man ſehr vorſichtig 
mit Neuerungen ſein. Gewiſſe Ungleichheiten 
ließen ſich höchſtens bei der Feſtſetzung des Packet⸗ 
Beſtellgeldes beſeitigen. Den Kartenbrlef erklärte 
22 —k.—— 

„Da irrſt Du Dich wohl,“ erwiderte die junge 
Wittwe jetzt leiſe, dann aber hob ſich ihr blonder 
Kopf und ſie rief: „Beweiſe mir — beweiſe, 
daß ich Werner Unrecht thue und auf meinen 
Knieen will ich ihm Abbitte leiſten für alles, was 
ich ihm angethan.“ 

Sie athmete ſchwer. Ehe der Bruder aber 
nur im Stande war, ein Wort zu erwidern, ſetzte 
ſie, ſich faft überſtürzend hinzu: „Doch laſſen 
wir um Gottes Willen jetzt dieſes Thema fallen. 
Wir ſprachen ja überdies vorhin nur von der 
jungen Perſon, mit deren wochenlangen Geſell⸗ 
ſchaft Du mir wahrhaftig ein Kreuz auferlegt, 
das zu tragen mit der Zeit kaum möglich iſt.“ 

„Aber Emmy — Du erſchreckſt mich!“ 

„Vielleicht thuſt Du dies in noch höherem 
Grade,“ entgegnete ſie nun, „wenn ich Dir ſage, 
daß ich nach wie vor hoffe, Du wirſt ſchließlich 
doch zur Vernunft kommen und den Gedanken 
aufheben, Unehre in die Familie der Schmieden 
zu tragen, indem Du dieſes Mädchen zu Deinem 

e machſt.“ 

3 * 

„Sieh mich nicht fo zornig an, mein armer, 
irregeleiteter Bruder. Bu u je ein Menſch, 
jo meine ich es gut mit Dir.“ ER 

„Dann haſt Du alſo irgend etwas an Elfen 
bemerkt, daß Dir zu dem Glauben Veranlaſſung 
giebt, ſie ſei meiner — unſerer nicht werth ?“ 

Die Worte des jungen Mannes tönten wie 
von heißer Angſt dictirt. Beſto eifriger ſprach feine 
Schweſter, als ſie ihm erwiderte 


Donnerſtag, den 27. Juni 


der Generalpoſtmeiſter für ein todtes Kind, ſolange 
er nicht 5 Pfg. koſtete. Er ſchloß die Unterredung 
mit den Worten: „Wenn wir mehr Geld 
haben werden, dann können wir mehr geben.“ 

— Der deutſche Bund für Handel 
und Gewerbe, der unter dem Druck der un⸗ 
günſtigen wirthſchaftliche Verhältniſſe des deutſchen 
Mittelſtandes in Handel und Gewerbe vor drei 
Jahren in Leipzig gegründet wurde, in dem 
zur Zeit 43 Vereine mit 10 000 Mitgliedern an⸗ 
gehören, hat in Berlin feine zweite Hauptver⸗ 
ſammlung abgehalten. Es wurde in derſelben ein 
Antrag Hamburgs auf Einführung einer progreſſi⸗ 
ven Umſatzſteuer für Großbazare angenommen. 

— Auch der neueſte Sa atenſtandsbe⸗ 
richt für das ganze Reich läßt zu wünſchen 
übrig. Während die Kartoffeln mit der Note 
gut⸗mittel beſſer als in ſieben von den acht letzten 
Vorjahren ſtehen, ferner Winterroggen dem Vor⸗ 
monat gegenüber eine leichte Beſſerung aufweiſt, 
haben ſich die Noten der Sommerung und der 
Juttergewächſe erheblich verſchlechtert. Die hin⸗ 
ſichtlich des Winterweizens im Vormonat betonten 
recht ungünftigen Ernte⸗Erwartungen haben ſich 
in der Berichtszeit nicht gebeſſert. 

— Die „Nord d. Allgem. Zeitung“ 
druckt einen Artikel der „Nationalzeitung“ 
ab, welcher ausführt: An keiner der in Betracht 
kommenden amtlichen Stellen wird man ſich der 
Einſicht verſchließen können, daß der Schutdes 
Deutſchthums gegen den Polonismus in 
den Oſtmarken weſentlich davon abhängt, daß es 
gelingt, edie deutſche Sprache in den gemiſcht 
ſprachigen Oſtprovinzen gegen Beeinträchtigung 
ſicher zu ſiellen, denn die Nationalität folgt nun 
einmal der Sprache, und das Verſtändniß für 
dieſes Geſetz der Entwickelung ſetzen wir bei der 
Regierung als ſelbſtverſtändlich voraus. Wir halten 
es deshalb für ausgeſchloſſen, daß man ernſtlich 
daran denken könnte, für die höhere Beamten ſchaft 
in den Oſtmarken eine Ausbildung im Gebrauch 
der polniſchen Sprache, ſel fie obligatorlſch oder 
fakultatib, ins Auge zu faſſen. Der Reichskanzler 
ſteht in der Polenfrage auf dem Boden der na⸗ 
tionalen Wünſche. Die Förderung des Deutſchen 
in den gemiſchtſprachigen Landestheilen erſcheint 
uns für einen deutſchen Staatsmann nicht als 
Sache des guten Willens oder der Zweckmäßigkeit 
Sie iſt eine Pflicht gegen das deutſche Volksthum 
und wird, je heftiger das Polenthum im preußiſchen 
Oſten nach fremden Muſtern eine „Sprachenfrage “ 
zu ſchaffen bemüht iſt, mehr und mehr zur ge⸗ 
bieteriſchen Nothwendigkeit. Ein von Oben ver⸗ 
ordneter Gebrauch der polniſchen Sprache durch 
das höhere Beamtenthum müßten von beiden 
Theilen, die Deutſchen wie Poken, als ein Zuge⸗ 
ſtäͤndniß der Staatsgewalt an die Beſtrebungen 
des Polonismus aufgefaßt werden. Wir erwarten, 
daß man es dabin nicht kommen läßt. 


„Bemerkt? Nein, Egbert, das nicht. Dieſe 
junge Perſon iſt eben eine große Schauſpielerin. 
Und dabei um ſo gefährlicher für einen Mann, 
der wie Du immer nur das Beſte von den 
Menſchen glaubt, als ſie mit der Schönheit eines 
Engels und bedeutenden Talenten begnadigt 
worden. Ich, die im Leben gereifte Frau, gehe 
aber auch noch weiter,“ fuhr Emmy fort, „und 
behauptete, das Mädchen hatte bereits eine Ver⸗ 
gangenheit, ehe fie hinter das Büffet trat. Denn 
ein wirklich vornehm denkendes Weſen würde 
lieber den Tod ſuchen.“ 

Für einen Moment war es ſtill unter der 
alten Linde. Dann aber erwiderte der junge 
Qutsbeſitzer in dem Ton liefſter Empörung: 

„Aber kann denn nicht auch hier die Aus⸗ 
nahme von der Regel gelten? — Und meine 
Elſe iſt in jeder Beziehung eine Ausnahme,“ 
ſetzte er dann leidenſchaftlich hinzu. „Wie ſchon 
oft geſagt, liebe ich ſie auch gerade deshalb ſo 
aufrichtig — daß — * 

Die, von der hier die Rede war, hatte genug 
gehört. Leiſe ſtöhnend ſchritt ſie vollends den 
Weg bis zu dem Platz hinauf, wo die Geſchwiſter 


ſaßen. 

Aber noch ehe Elſe die Linde erreicht hatte, 
ward ſie von Egbert bemerkt. Das ärgerliche 
Geſicht des braven Menſchen verklärte ſich plötzlich. 
Ein jäh aufwallendes Roth aber verdunkelte ſeine 
gebräunten Züge noch mehr, als er fi nun erhob 
und der Vergötterten entgegentrat. 

Alles — alles vergeſſend, was die Schweſter 


1901. 


— Bei der Beförderung von Kin⸗ 
dern in großer Anzahl, wie ſie in den Sommer⸗ 
ferien flattfindet, liegt die Gefahr, daß anſteckende 
Krankheiten wie Maſern, Scharlach Dipththerie, 
Keuchhuſten durch die Eiſenbahnwagen übertragen 
werden, beſonders nahe. Infolge der gutachtlichen 
Aeußerung einer erſten ärztlichen Autorität hat das 
Reichseiſenbahnamt deshalb angeregt, die zu dem 
genannten Zweck benutzten Wagen nach jeder Fahrt 
einer ſogenannten Hauptreinigung zu unterziehen 
und dabei mit der Verwendung von Desinfektions⸗ 
mittel noch weiter zu gehen, als es nach den unter 
Mitwirkung des Reichsgeſundheitsamts aufgeſtellten 
Grundſätzen im Allgemeinen für erforderlich ge⸗ 
halten wird. 

— Die Waarenhausſteuer in Stettin 
hat einen Betrag von 22 668 Mark ergeben, die 
von drei Firmen aufzubringen iſt. Im nächſten 
Jahre wird alſo mindeſtens der doppelte Betrag 
erzielt werden. 

— Das Falliſſement der Leip⸗ 
ziger Bank hat auf die geſammte Bankwelt 
einen paniſchen Schrecken ausgeübt. Die VBörſen 
waren der perſonifieirte Schrecken und die leib⸗ 
haftige Verzweiflung. Die Bankpapiere ſtürzten 
gleich bei Beginn des Geſchäfts um s bis 10 
Prozent und konnten ſich in Folge der wilden 
Angſtverkäufe, die in ihnen ſtattfanden, auch im 
weiteren Verlaufe nicht erholen. So folgt jetzt 
Schlag auf Schlag und man fragt ſich vergeblich, 
wo das noch hinaus ſoll! — Der Zuſammen⸗ 
bruch der Leipziger Bank, die ein Grundkapital 
von 48 und einen Geſammtreſervefonds von ca. 
15 Millionen Mark befigt, iſt durch unvernünftige 
Geſchäfts politik herbeigeführt worden. Die Bank 
war nämlich bei der auf ſchwachen Füßen ſtehen⸗ 
den Kaſſeler Drebertrocknungsgeſellſchaſt mit nicht 
weniger als 85 Millionen Mark engagirt. Durch 
den Zuſammenbruch der Leipziger Bank iſt daher 
natürlich auch die Trebertrocknungsgeſellſchaft in 
Mitleidenſchaft gezogen worden. Ihre Aktien, die 
am Tage vor der Leipziger Kataſtrophe noch 171 
notirten, ſetzten mit 160 ein und gingen bis auf 
75 Prozent zurück. Schließlich konnte aber ein 
Kurs dieſer Aktien überhaupt nicht mehr feſtgeſtellt 
werden, da Jedermann verkaufen, Niemand aber 
kaufen wollte. Auch die Kaſſeler Trebertrocknung 
wird alſo wohl zuſammenbrechen. Das Aktien⸗ 
kapital der Leipziger Bank gilt als vollſtändig 
verloren, auch die Depoſitengläubiger werden viel⸗ 
leicht Schaden erleiden und nur 75 Prozent ihrer 
Forderungen erhalten. — Ueber den Status der 
Pommerſchen Hypothekenaktien⸗ 
bank wird im „Reichsanzeiger“ auf Grund der 
von der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde veranlaßten 
allgemeinen Geſchäftsreviſion ein längerer Bericht 
veröffentlicht, der zu dem Ergebniß kommt, daß 
für die Pfandbriefbeſitzer kein Anlaß zur Beun⸗ 
ruhigung vorliegt. Der Bericht erwartet von der 


2. 
ihm geſagt, ſtreckte er dem ſchönen Geſchöpf auf⸗ 
jauchzend beide Arme entgegen. 

„Mein theures, theures Mädchen!“ rief er 
dann und umſchlang die Geliebte mit ſeinen 
Armen. 

„ Welch' eine Ueberraſchung, Egbert,“ erwiderte 
fie, mühevoll die Erſtaunte ſpielend. Darauf ließ 
Elſe die leidenſchaftlichen Küſſe des Verlobten über 
ſich ergehen, ohne doch dieſe Zärtlichkeiten zu erwidern. 

„Als wenn es mich länger in der Entfernung 
von Dir geduldet hätte !“ rief jener nun. „Kaum 
fählte ich ja, daß ich den Unglücksfuß in alter 
Weiſe benutzen konnte, als ich die Oberhoheit des 
Gutes auch meinem braven Inſpector in die 
Hände legte ... Jetzt will ich aber auch in 
Deiner Geſellſchaft verbleiben, bis Du Roderwin 
verlaſſen mußt, um in der Heimath die noth⸗ 
wendigen Vorbereitungen zu unſerer Hochzeit zu 
treffen.“ 

„Zu unſerer Hochzeit!“ 

Sie ſchauderte förmlich bei dieſen Worten zu⸗ 
ſammen, die Egbert doch ſo ſtrahlenden Auges 
geſprochen. Denn dieſe Hochzeit ſollte, durfte ja 
nie ſtattfinden. — 

Nach dem, was ſie ſoeben erlauſcht, war ſie 
endlich zu einem feſten Entſchluß gekommen. 
Dieſer aber befahl ihr, auch keinen Tag länger 
der Gaſt Emmy Haſtings zu fein. 

Wie im Fluge hatte ſie ſich denn auch ein 
erlöſendes Märchen erdacht. Ihre bebende 
Rechte auf Egberts Schulter legend, erwiderte ſie 
nun mit ſeltſam fremdklingender Stimme: 


neuen Verwaltung eine völlige Rekonſtruktion des 
Inſtituts, wenn dieſe für eine den geſetzlichen und 
ſtatutariſchen Vorſchriften in ſachlicher wie for⸗ 
meller Hinſicht voll entſprechende Pfandbriefdeckung 
Sorge trägt. 


Heer und Flotte. 


— Mit Kranken des oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps und den Leichen zweier 
Chinakämpfer an Bord wird der Transportdampfer 
„Wittekind“ heute (Mittwoch) in Bremerhaven 
erwartet. Die Leichen find die des beim Brande 
in Peking ums Leben gekommenen Generalmajors 
v. Schwarzhoff und des in Tientſin an Blut⸗ 
vergiftung geſtorbenen Oberſtabsarztes Prof. Dr. 
Kohlſtock. — Von dem oſtaſiatiſchen Reiter⸗ 
Regiment, das in Stärke von vier Eskadrons 
zu Anfang der chineſiſchen Strafexpedition gebildet 
wurde, find drei Eskadrons bereits auf der Heim» 
reiſe begriffen. Die in China verbleibende Eska⸗ 
dron erhielt den Namen: Oſtaſiatiſche Eskadron 
Jäger zu Pferde. 

— | 


Weiland unzurechnungsfähig! 


Ueber den Epileptiker Weiland der 
unſerm Kaiſer in Bremen durch einen 
Laſchenwurf eine tiefe Wunde auf der rechten Ge⸗ 
ſichtsſeite, unmittelbar unter dem Auge beibrachte, 
hat das Reichsgericht ſein Urtheil nunmehr 
gefällt, indem es auf Grund des Sachverſtändigen 
Urtheils der Miniſterialinſtanz den Angeklagten für 
unzurechnungsfähig erklärte und 
außer Verfolgung ſetzte. — Der erfte 
Strafſenat des Reichsgerichts befand ſich hierbei, 
wie die „Köln. Zig.“ weiter mittheilt, im Einklang 
mit dem Antrag der Anklagebehörde. Wie dieſe 
und der Gerichtshof übereinſtimmend annehmen, 
liegt eine verbrecheriſche That nicht vor. 
Ein unglückliches Zuſammentreffen von Umſtänden 
hat unſern Kaiſer der ſchweren Gefahr ausgeſetzt, 
nicht der frevelhafte Wille eines Verbrechens. Der 
Geiſteszuſtand des Angeklagten iſt zunächſt durch 
ein Collegium Bremer Aerzte und dann durch die 
preußiſche wiſſenſchaftliche Deputation für Medizi⸗ 
nalweſen, der höchſten in derartigen Fragen begut⸗ 
achtenden Behörden des preußiſchen Staates, geprüft 
worden. Das Ergebniß iſt übereinſtimmend fo 
ausgehalten, daß der Angeklagte ſtrafrechtlich für 
ſeine That nicht zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den konnte. — Dieſer Ausgang der Sache, ſo 
bemerkt das genannte Blatt endlich, iſt zunächſt 
für die Bevölkerung Bremens erfreulich, die 
nun in jeder Art vor dem Vorwurf geſchützt iſt, 
daß aus ihrer Mitte ſich eine Hand hochverräthe⸗ 
riſch gegen den Kaiſer erhoben habe. Aber 
auch das ganze deutſche Volk wird es als eine 
Erleichterung empfinden, daß nach zweifelloſer 
Feſtſtellung des höchſten Gerichtshofes ein verbreche⸗ 
riſcher Angriff gegen das Leben des Kaiſers nicht 
unternommen wurde. Und nicht minder wird es 
für die Empfindung des Kaiſers ſelbſt tröſtlich 
wirken, daß keine verbrecheriſche That die Vereh⸗ 
rung und Treue befleckt hat, unter deren 
Schutz er im deutſchen Volke ſich ſicher weiß. 


England und Trausvaal. 


Ein Verwandter des Burengenerals Dewet 
iſt ſoeben beim Präſidenten Krüger im Haag 
eingetroffen und hat dieſem mitgetheilt, daß die 
Sache der Buren in Südafrika gut ſtehe. Prä⸗ 
ſident Krüger iſt auch thatſächlich Wohlgemuth und 
hegt bezüglich des Ausganges des Krieges nach 
wie vor die beſten Hoffnungen. Er hat ſich auf 
kurze Zeit nach Rotterdam begeben, wo ihm ein 
feſtlicher Empfang erwartete. Wie viel ſchlechter 
iſt dagegen in England die Stimmung, die ſich in 
der Mahnung des Kolonialminiſters Chamber⸗ 
lain, an den Vorſtand der konſervativen Partei 
eines Wahlortes, in dem eine parlamentariſche 
Erſatzwahl ſtattfindet, in charakteriſtiſcher Welſe 
in dem Satze ausſpricht: Ich hoffe, die Wähler 
werden daran denken, daß ein der Regierung ver⸗ 
lorener Sitz im Parlament einen von den Buren 
gewonnenen Sitz bedeutet. Herr Chamberlain be⸗ 
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„Leider muß ich meine Rückreiſe um Vieles 
früher antreten, als Du glaubſt, Lieber. Auf 
dem Wege von der Stadt her habe ich nämlich 
den Telegraphenboten getroffen,“ ſetzte fie — über 
die Lüge erröthend — hinzu, „der Mann über⸗ 
reichte mir eine Depeſche, welche mich unverzüglich 
nach Danzig ruft. Meine alte Mutter iſt dort 
ſchwer erkrankt und verlangt nach mir.“ 

„Verwünſcht!“ kam es unwillkürlich über 
Egberts Lippen. Dann ſetzte er jedoch in dem 
ihm eigenen Herzenston hinzu: „Aber, mein 
Lieb, Du glaubſt doch nicht, daß ich Dich, nun 
ich einmal hier bin, allein reiſen laſſen werde?“ 

Sie erſchrak ſichtlich. 

„Gewiß glaube ich das, Egbert,“ entgegnete 
Elſe dann mit dem ſchnellen Gefaßtſein der Ver⸗ 
zweiflung. „Denn — denn das Glück gehört 
nicht an ein Sterbebett. Auf einem ſolchen aber 
liegt meine Mutter vielleicht ſchon.“ Und als ſie 
ſah, daß ſich ſein Geſicht unter ſolchen Worten 
traurig verzog, ſetzte fie hinzu: „Ich verſpreche 
Dir aber, daß ich Dich rufen werde, wenn ich 
Deines Troſtes bedarf — oder die Mutter wider 
Erwarten geſunden ſollte. Und nun mach' mir 
auch das Herz nicht noch ſchwerer, als es mir 
ſchon iſt, und laß mich auch Deiner Schweſter 
ſagen, daß ich genöthigt bin, meine Koffer für die 
Reiſe zu packen. Du aber haſt wohl die Güte, 
mir den Wagen zur Benutzung des nächſten Zuges 
nach Danzig zu beſtellen. 

„Aber, mein Gott, ſo eilig?!“ rief Egbert 
außer fi . 
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fürchtet alſo ſehr ernſtlich einen Umſchlag der 
Volksſtimmung unter dem Transvaalkrieg, und er 
hat darin wahrlich nicht Unrecht. Die immer 
eklatanter zu Tage tretende Unfähigkeit der briti⸗ 
ſchen Truppen hat auch die Angehörigen der kon⸗ 
ſervativen Partei in peinliche Verlegenheit geſetzt, 
und wenn die Regierung heute den Muth fände, 
dem Unterhauſe einen Antrag zu unterbreiten, der 
den Friedensſchluß unter Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit der Buren⸗Republiken dekretirte, er 
fände eine Mehrheit. Dabei find die fortgeſetzt 
aus Südafrika eintreffenden Nachrichten nur ollzu 
geeignet, die herrſchende Mißſtimmung noch zu 
verſtärken. Lord Kitchener verzichtet voll⸗ 
ſtändig auf die Mittheilung von Einzelerfolgen, 
die ſich gar zu leicht kontrollieren ließe, und be⸗ 
gnügt ſich damit, von Zeit zu Zeit über ſumma⸗ 
riſche Erfolge der britiſchen Waffen zu berichten. 
Da kann ihm Niemand Uebertreibungen und 
Duplicitäten nachrechnen; allerdings macht dieſe 
Art der Berichterſtattung auch ſchon längſt nicht 
mehr den von Kitchener vor ausgeſetzten Eindruck. 
Auch die Nachricht, daß der britiſche Oberſt Pichler 
im Weſten des Oranfefreiſtaates „mit Erfolg“ 
operire, forderte infolge ihrer Inhaltsloſigkeit nur 
den Spott heraus. — Der Aufſtand in der Ka p⸗ 
ko lon te, deren nördlicher Theil ſich vollſtändig 
in den Händen der Buren befindet, wächſt mit 
jedem Tage. Die Kapholländer zeigen ſich äußerſt 
rührig, und wenn die Sache nur noch einige 
Wochen ſo fort geht, werden ſich die Engländer 
im Kaplande einer Streitmacht gegenüberſehen, 
der ſie abſolut nicht gewachſen ſind. — Gegen⸗ 
über den verſchledenen widerſprechenden Meldungen 
von Reiſen Krügers nach Berlin und 
Petersburg wird der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus 
der Umgebung Krügers gemeldet, daß dieſer von 
Rotterdam direkt nach Hilverſum zurückkehrt und 
dort den ganzen Sommer über verbleibt. Auch 
die frühere Abſicht, Amerika zu beſuchen, iſt auf⸗ 
gegeben worden. — Frau Botha wird Hol- 
land bereits in der kommenden Woche verlaſſen 
und in Deutſchland, und zwar in Duisburg 
längeren Aufenthalt nehmen. Nach Südafrika 
kehrt ſie in abſehbarer Zukunft nicht zurück. Die 
Legende von der Fliedensmiſſion der Frau Botha 
iſt damit endgiltig begraben. Der Buren⸗ 
kommandant Banlier iſt, von Durban kom⸗ 
mend in Marſeille mit einem Auſtrage für 
Dr. Ley ds eingetroffen. Vanlier erklärt den 
dem General Botha unterftellten Plan, den 
Kampf einzuſtellen, für durchaus unbegründet. In 
den letzten Tagesbefehlen Bothas ſeien als uner⸗ 
läßliche Bedingungen für einen Friedensabſchluß 
beſonders angeführt worden: Anerkennung der 
Unabhängigkeit der beiden Republiken und völlige 
Amneſtie für die Kapholländer, welche zu Gunſten 
der Buren zu den Waffen griffen. Auch Banlier 
hält die Lage augenblicklich, was die Buren 
betreffe, für ſehr zufriedenſtellend. 


Ausland. 


China. Die Entſchädigungsfrage 
bietet nun endlich Ausſicht auf eine befriedigende 
Löſung und zwar in der Hauptiadde in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den engliſchen Vorſchlägen. Der 
Antrag Rußlands, daß im Nothfalle eine Tarif- 
erhöhung von 10 Procent erwogen werden folle, 
ſei von ſämmtlichen Geſandten genehmigt worden, 
mit Ausnahme des engliſchen Geſandten Satow, 
der telegraphiſch erklärte, daß Großbritannien die 
Verdoppelung der Zollſätze nur gegen gänzliche 
Abſchaffung der Likinzölle und wirkſame Reviſion 
der Handelsverträge, ſowie Beſeitigung verſchiedener 
Beſchränkungen, die jetzt den Handel feſſeln, 
genehmigen wurde. — Weiter wird gemeldet, 
daß alle Mächte nunmehr den Betrag ihrer 
Forderungen ankündigten. Deutſchland zeigt, wie 
die „Times“ wiſſen wolle, keine Neigung, ſich die 
großen in Tſchili gewonnenen Summen, oder ſo 
werthvolle Beute, wie die Inſtrumente der Pe⸗ 
kinger Sternwarte in Abzug bringen zu laſſen. 
Die aſtronomiſchen Inſtrumente ſeien jedoch be⸗ 
reits von Taku nach Deutſchland verſchifft worden. 
Wenn das Londoner Blatt die britiſchen Sol⸗ 
daten hierbei als Beutejäger bezeichnet und von 
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„Würdeſt Du zögern, wenn Dich Deine Mutter 
ruft?“ fragte fie dagegen, wenn es ihr auch inner⸗ 
lich davor grauen mochte, daß ſie auf keine andere 
Nothlüge gekommen, als die von einer lebensge⸗ 
fährlichen Erkrankung ihrer alten braven Mutter. 

* 


* 

Acht Tage waren feit der Abreiſe Elſe Schalt: 
manns vergangen. Da während dieſer Zeit kein 
Lebenszeichen von dem Mädchen eingetroffen, 
ängſtigte ſich Egbert und ſchrieb an Elſe's ver⸗ 
wittwete Schweſter, bei dieſer anfragend, warum 
ſeine Braut nichts von ſich hören laſſe. Uebrigens 
würde er unbedingt der Geliebten nachgereiſt ſein, 
wenn nicht unerwartet drüben ſeine Mutter heimge⸗ 
I und ebenfalls auf Roderwin eingetroffen 

re. 

„Die alte Dame jedoch verſtand es, ihre Auto⸗ 
rität zur Geltung zu bringen. Und da ſie ent⸗ 
ſchieden nicht wollte, daß der Sohn Elſe Schalt⸗ 
mann folge, blieb er, wenn auch nur vorläufig 
und mit quälender Bekümmerniß in der Seele. 

Uebrigens äußerte ſich die Frau Stadtrath 
genau wie ihre Tochter über die ihr freilich noch 
unbekannte, ehemalige Schän kmamſel. Egbert aber 
hatte neue Stürme zu beſtehen. 

Immer — immer wieder floh der getreue 
Liebhaber aber vor den energiſchen Mahnungen 
der alten Dame, das Verhältniß zu löſen. Und 
zwar ſuchte er ſich Troſt bei niemand anders, als 
bei Werner Hördje. 


Er hatte denſelben wirklich ſchon am nächſten 


Tag nach Elſes Abreiſe aufgeſucht Er ging 
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deutſchen Raubzügen in Tſchili redet, fo weiß 
man nicht, was man mehr anſtaunen ſoll, die 
unverfrorene Dreiſtigkeit oder die Sucht zu Ver⸗ 
un glimpfungen. England hätte doch vor aden 
and ern Völkern Anlaß, ganz ſtill zu ſein und vor 
ſeiner eigenen Thür zu kehren. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 24. Juni. Der Gefang enauf⸗ 
ſeher Herr Greger hat ein dreijähriges Kind, 
welches in die Drewenz gefallen war, mit eigener 
Lebensgefahr gerettet. 

* Brieſen, 23. Juni. Dem Dirigenten der 
hieſigen Privat⸗Realſchule Herrn Engler, 
welcher als Direktor der ſtädtiſchen Höheren 
Töchterſchule nach Marienburg berufen iſt, wurden 
aus Anlaß ſeines Scheidens verſchledene Ehrungen 
bereitet. Das Koratorium der Privat⸗Realſchule 
hielt geſtern eine Feſtſitzung ab und überreichte 
Herrn Engler als Andenken eine goldene Uhr. 
Die Schüler und Schülerinnen veranſtalteten im 
Vereinshauſe feſtliche Aufführungen und am 
Abende verſammelten ſich Freunde desſelben zu 
einem Abſchieds ſchoppen im „Schwarzen Adler“, 
wobei die Herren Landrath Peterſen, Superinten⸗ 
dent Doliva und Dr. Eppenſtein die unbeſtritten 
ſehr großen Verdienſte des Herrn Engler um die 
Hebung der Realſchule, welche namentlich in Folge 
der 8 jährigen Leitung durch Herrn E. gegründete 
Ausſicht auf Erhebung zu einer ſtaatlichen Real⸗ 
ſchule hat, gebührend hervorgehoben. Heute feierte 
der Kriegerverein, deſſen Vorfigender Herr E. iſt, 
zu Ehren des ſelben ein glänzend verlaufenes Ab⸗ 
ſchiedsfeſt. 

Culm, 25. Juni. Bei dem König⸗ 
ſchießen der Kaiſer Wilhelm Schützengilde 
wurde Schützenkönig Schuhfabrikant Wedell sen., 
erſter Ritter Lehrer Kather, zweiter Ritter Bau⸗ 
meiſter Schilling. Im vorigen Jahre hatte die 
Kaiſerin für Stadtrath Grzeſinski die Königs⸗ 
würde angenommen. — Eine vollſtändig bekleidete 
Leiche If an der Fähre angeſchwemmt. Schiffer 
vermuthen nach der Kleidung, daß es die Leiche 
des im vorigen Herbſt oberhalb Culm ertrunkenen 
Schüffers Riſtau iſt. 
Graudenz, 25. Juni. Der 26 jährige 
Unteroffizier und Bataillonsſchreiber des 2. Ba⸗ 
talllons vom Infanterie⸗Regiment 141 Auguſt 
Splitt, gebürtig aus Carthaus, hat ſich am Sonn⸗ 
abend in Zioilkleidern von der Truppe entfernt 
and wird als fahnenflüchtg verfolgt. 

* Marienwerder, 25. Juni. Dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenfeſte, welches bekannt⸗ 
lich in den Tagen vom 7. bis 9. Juli hier ſtatt⸗ 
findet, wird allſeitig das lebhafteſte Intereſſe ent» 
gegengebracht. Das bekundet ſich namentlich in 
der großen Anzahl von Ehrengaben, 


findende Feier des 550 Jährigen Beſtehens der 
Gilde geftiftet worden find. So fiftete der 
Kaufmänniſche Verein für beide Feſte je einen 
Preis, die Schützenſchweſtern 4 Ehrengaben; ferner 
ſind von ſieben auswärtigen Gilden und vielen 
Privaten, ſowie von der Brauerei Engliſch 
Brunnen bel Elbing Ehrengaben angemeldet und 
zum großen Theil bereits eingegangen. Zu der 
550 jährigen Jubelfeier wird die hieſige Gilde 
auch durch die Stiftung von Fahnennägeln mehr⸗ 
ſach geehrt und erfreut werden. 

Marienburg, 25. Juni. Auf die Tages⸗ 
ordnung der am 5. Juni ſtattfindenden Stabi» 
verordnetenſitzungeiſt u. a. die Aus ſchreibung 
der Bürgermeiſterſtelle geſetzt worden. 
Die Wahldauer des jetzigen Inhabers der Stelle, 
Herrn Sandſuchs, läuft mit dem 1. April 1902 
ab. Die Stadtverordneten treten aber ſchon jetzt 
dieſer wichtigen Frage näher, um mit Ruhe eine 
Auswahl treffen zu können. Verlangt wird Be⸗ 
fähigung zum Richteramt. Herr Sandſuchs, der 
auf eine Wiederwahl nicht mehr zu rechnen hat, 
bürfte auch nicht mehr als Bewerber auftreten. 
Wie wir hören, wird beabſichtigt, das Bürger: 
meiſtergehalt, das ſolange 4200 M. betragen hat, 
auf 5000 — 5500 M. zu erhöhen. 

* Dt. Krone, 25. Juni. Der am Sonn⸗ 
abend Abend im Duell verwundete Gerichts⸗ 
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darauf täglich in fein Haus — immer, immer 
von neuem wiederholend, wie er auch jetzt noch 
an ihm hing. 

Zu Frau Emmy aber ſprach Egbert von 
dieſen Beſuchen nicht mehr. Ebenſowenig er⸗ 
wähnte er derſelben vor ſeiner Mutter oder er⸗ 
zählte den Damen, daß er auf der Straße mit 
Gertrud Gierfeldt zuſammengetroffen, ohne mehr 
als ein paar flüchtige Worte mit dem Mädchen 
gewechſelt zu haben. Uebrigens hatten die Damen, 
vor allen Emmy, jetzt auch näherllegende Intereſſen. 
Aus beſonderen Gründen waren in dieſem Jahr 
die Sommerferien der Kadettenanſtalt verlegt 
worden, iu der Hubert untergebracht. Der Kleine 
hatte ſomit ſeiner Mutter geſchrieben, daß ſie ihn 
demnächſt in Roderwin erwarten dürfte. 

„Mein Junge kommt!“ das war nun das 
Vorwiegende in dem Gedankengang der jungen 
MWittwe. Ja, fie kannte auch kein anderes Ge⸗ 
ſprächsthema mehr, als den erwähnten Beſuch des 
Sohnes, trotzdem die Frau Stadtrath doch viel 
lieber die tauſend Pläne mit ihr berathen hätte, 
über denen fie Tag und Nacht brütete, feit fie 
das unerhörte Verlobniß ihres Sohnes mit Elſe 
Schaltmann kannte und es auf jeden Fall wieder 
löſen wollte. 

Aber wie geſagt, die junge Wittwe hatte jetzt 
nur Sinn für den in Ausſicht ſtehenden Beſuch 
Huberts, wie ſehr ſie auch noch vor wenigen 
Tagen, gleich der alten Dame gewünſcht und ge⸗ 


rungen. f 
(Fortſetzung folgt.) 


welche für 
das Bundesſchießen und für die gleichfalls ſtatt⸗ 
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Aſſeſſo 
1 . befindet ſich den Umſtänden 
5 e Urſache des Duells iſt in ein 
ei einem Feſteſſen vorgeko fel 
u ſuchen; auf ei gekommenen Wortwechſel 
zu ür cf eine Aeußerung v. H. 8; „er trint 
nur framzöſiſche Weine“, erwiderte B.: "Und das 
find die nothleidenden Agrarler . Den das 
Tagebl.“ wird „georier ! Dem „Berl. 
9 gemeldet: Der Aſſeſſor erlitt fo 
ſchwere Verletzungen, daß er am nächſien Tage 
Harb. v. H. ift nicht verlegt worden, well B. 
ſeine Waffe absichtlich auf die Erde gerichtet hatte. 
Nach einer anderen Angabe ſoll v. H. doch ver⸗ 
= 556 aber 5 I Be daß B. an 
en Folgen des Duells geſtorben ſei, ſcheint a 
falſch zu ſein. D. Red.) . 9 * 

Konitz, 25. Juni. Ein bedauerlicher Un ⸗ 
all ereignete fi hier am Sonntag Nachmittag. 
Bei einer beabſichtigten Ausfahrt, bei der die 
muthigen Pferde des Geſpannes durchgingen, 
wurde der Direktor der Provinzial⸗Beſſerung⸗ und 
Landarmen⸗Anſialt in Konitz Herr Grofebert 
aus dem Wagen geſchleudert und ſoll ſich dabei 
erheblich innere Verletzungen, Rippenbrüche u.. w. 
zugezogen haben. 

* Stuhm, 24. Juni. Der Kalſer hat der 
Gemeinde Sadluken im Kreiſe Stuhm zum Wieder⸗ 
aufbau ihrer am 2. Oktober niedergebrannten 
Schule ein Gnadengeſchenk von 11 000 Mark 
bewilligt. Mit dem Bau der Schule ift ſofort 
begonnen worden. 

Elbing, 25. Juni. Der Chef des kaiſer⸗ 
lichen Zioilfabinets Herr v. Lucanus iſt am 
Sonntag Abend wieder nach Berlin zurückgereiſt. 

„Elbing, 24. Junl. Die „Elb. 31g.“ 
ſchreibt: Wie verlautet, befindet ſich gegen den 
Inhaber eines hieſigen größeren Reſtaur ants ein 
Ermittelungsverfahren im Gange, wonach auf 
Veranlaſſung des Reſtaurateurs das Waſſer, in dem 
die Knoblauchswürſte aufgekocht worden waren, 
von den Dienſtleuten der Bouillon zugegofien 
werden mußte. (h Ein Kellner, der in jenem 
Reſtaurant bedienſtet war und in Unfrieden aus 
feiner Stellung ſchied, ſoll die Sache zur behörd⸗ 
lichen Anzeige gebracht haben. Die Pantſcherei 
ſoll recht umfangreich geweſen fein. Der Straf⸗ 
richter läßt in ſolchen Dingen nicht mit ſich ſpaßen 
und ſo dürfte denn auch in dieſem Fall, wenn 
die behördlichen Ermittelungen die Denunziation 
des Kellners beftätigen ſollten, eine empfindliche 
Strafe nicht arsbleiben. 

* Danzig, 25. Juni. Bei dem Kommers 
aus Anlaß der Ruder⸗Regatta wurde an den 
Kaiſer ein Huldigungstelegramm abge ſandt, zu⸗ 
gleich mit der Mittheilung, daß „Victoria“⸗Danzig 
den Kaiſerpreis gewonnen habe. Der Kaiſerliche 
Dank traf bereits geſtern ein. 

* Inſterburg, 25. Juni. Die „Oſtdeutſche 
Volksztg.“ erzählt: In große Aufregung 
wurden dieſer Tage die Einwohner des Rittergutes 
Althof und des Vorwerks Zaupern verſeßt. Aus 
letzterem Ort wurde der Arbeiter chat beerdigt. 
Am Abend hörte ein auf dem Kirchhofe ſitzendes 
Paar lautes Gehämmer, von dem fie der Orts⸗ 
behörde ſofort Mittheilung machten mit dem Be⸗ 
merken, das Geräuſch komme aus dem friſchen 
Grabe. Die Leiche wurde fofort exhumirt, aber 
in alter Lage gefunden. Der Urheber des Spuks 
war — ein Specht. 

* Königsberg, 25. Juni. Das Bern- 
ſtein⸗Muſeum des Geh. Kommerzienraths 
Becker, welches der Fiskus für 300 000 Mark 
angekauft hat, iſt jetzt von dem Vertreter des 
Herrn Becker an dem ſtellvertretenden Curator der 
Univerſität, Oberpräfidialrath v. Werder in Ge⸗ 
genwart der von dem Minifter beauftragten Kom⸗ 
miſſion übergeben worden. 

Bromberg, 25. Juni. Unter dem 
Verdacht ds Gftmordes an ihren beiden 
Kindern iſt geſtern Abend durch die in einem 
Haufe der Kufawierſtraße wohnende Frau Mr. 
verhaftet worden. Auf Grund ihrer Beobach⸗ 
tungen hatten mehrere Bewohner deſſelben Hauses 
auf der Polizei die bezügliche Meldung gemacht. 
Sie wollen geſehen haben, wie die M. Gift in 
Selterwaſſer ſchültete und ihren beiden Kindern 
im Alter von 6 und 11 Jahren vorſetzte. Wie 
weit die Mittheilung ſich bewahrheitet, wird erſt 
die Unterſuchung ergeben müſſen. (O. Pr.) 

* Bromberg, 25. Juni. Nachdem in der 
am Donnerſtag hier in der Unterbrahe aufgefun⸗ 
denen Bei che mit Beſtimmtheit die Perſon der 
vor 1½ Jahren mit ihrem Kinde von hier ver⸗ 
ſchwundenen Rentiere Frau von Kalk ſte in 
erkannt worden war, wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag gegen 6 ¼ Uhr auch die Leiche des 
Kindes der etwa 6½ Jahre alten Angelika 
von Kalkſtein, und zwar an derſelben Stelle, dicht 
oberhalb der Kaiſerbrücke, von Schiffern aus dem 

aſſer gezogen. f 
— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 26. Juni. 

§ [Generalarzt Dr. Otto Kro ſt a, 
der neue Korpsarzt des 17. Armee⸗ 
kor ps, iſt 57 Jahre alt; er wurde am 10. 
Mai 1844 zu Sensburg (Ostpreußen) geboren, 
ſtudierte in Berlin und erwarb ſich am 10. Au⸗ 
guſt 1867 an der dortigen Univerfität auf Grund 
einer Arbeit Über die Epllepſie den mediziniſchen 
Doktorgrad. Er wurde Militärarzt. 1895 wurde 
er Oberſtabsarzt 1. Klaſſe und 1896 Garniſon⸗ 
arzt in Altona. Dort lernte ihn auch Graf 
Walderſee, der damals das neunte Korps be⸗ 
fehligte, ſchätzen. 1899 wurde Kroſta zum Rorps- 
Generalarzt des vierten Armeekorps in Magde⸗ 
burg ernannt, von wo er bei der Bildung des 
oftaftatifchen Expeditionskorps abberufen wurde, 
um an der Spitze des Militär⸗Sanitätsweſens 
diefes Truppenkörpers geſtellt zu werden. Dr. 
Kreſio hat ſchon 18 70 im Felde geſtanden. 


Ne 
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? [Vortrag.] Auf Einladung des hieſigen 
Kaufmänniſchen Vereins für weibliche Angeſtellte 
fand geſtern Abend im großen Saal des Schügen- 
hauſes eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der 
die Vorſitzende des gleichnamigen Königsberger 
Vereins, Fräulein von Roy einen Vortrag über 
„Die Nochwendigkeit einer beſſeren Fortbildung 
für das weibliche Geſchlecht“ hielt. Es hatte ſich 
eine recht zahlreiche, vorzugsweiſe aus Damen be⸗ 
ſtehende Zuhörerſchaft eingefunden. Nachdem gegen 
halb 10 Uhr die Verſammlung eröffnet worden 
war, nahm alsbald Frl. v. Roy das Wort zu 
ihrem recht intereſſanten Ausführungen. Rednerin 
ging davon aus, daß die gegen früher in fo 
hohem Maaße veränderten Verhältniſſe, die ge⸗ 
waltige Fortentwickelung von Gewerbe, Handel und 
Induſtrie heute zahlreiche Mädchen aus dem Haufe, 
in dem ſie keine ausreichende Beſchäftigung mehr 
haben, hinaustreiben in das allgemeine Getriebe 
des Erwerbslebens. Zu den Lehrerinnen, Künſtle⸗ 
rinnen und Krankenpflegerinnen ſeien neue weib⸗ 
liche Berufsthätigkeiten hinzugetreten, jo nament⸗ 
lich die Betbeillgung der Frau in Ge 
werbe und Induſtrie und im Handel. Ein 
Hemmſchuh für eine wirklich erſprießliche Thätig⸗ 
keit der Frau ſei aber in ſehr vielen Fällen noch 
die mangelhafte Vorbildung. Hier mäſſe Wandel 
geſchaffen werden. Was inbeſondere die Hand⸗ 
lungsgehilfinnen betreffe, To ſeien dieſe in zwei 

ruppen zu thellen: Die Verkäuferinnen und die 
Komtoriſtinnen. Für die Verkäuferinnen müſſe 
eine längere Ausbildungszeit und möglichſt ein 
Fortbildungsſchulzwang gefordert werden, für die 
Buchhalterinnen und Komtorlſtinnen aber ei der 
Beſuch einer Handelsſchule wünſchenswerth. Die 
Koſten für eine beſſere Ausbildung dürften nicht 
geſcheut werden, denn fie machten ſich ſpäter reich⸗ 
lich bezahlt. Auch wenn eine tüchtig ausgebildete An⸗ 
geſtellte ſchließlich heirathe, ſo würden ihr die erworbe⸗ 
nen Kenntniſſe ſtets Frucht tragen; eine tüchtige Frau 
werde auch tüchtige Kinder erziehen —, Es entſland 
noch eine kurze Debatte, in deren Verlauf einſtimmig 
eine Reſulution zu Gunſten der Errichtung einer 
Fortbildungsſchule für das weibliche Geſchlecht in 
Thorn angenommen wurde. Gegen ½11 Uhr 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
1lSchulfeſt.] Das am geſirigen Diens⸗ 
tag verregnete Schulfeft der zweiten Gemeindeſchule 
findet am Donner ſtag, den 27. d. M. fiat. 

85 [Der große Sta atspreis] von 
3300 Mark zu einer einjährigen Stubienreife iſt 
in dem ausgeſchriebenen Wettbewerb auf dem 
Gebiete der Malerel dem Maler Siegmund Li⸗ 
pins ky in Graudenz zuerkannt worden. 
Handelskammerſitzung vom 
22. Jun i.] Der Haus haltungsplan 
für das Jahr 1901/02 wurde in der vom Bureau 
vorgelegten Form angenommen, wonach die Aus⸗ 
gaben mit 11 000 Mark bemeſſen find. Als Ein- 
nahmen kamen zunächſt in Betracht 1 700 Mark 
als Ueberſchuß aus der Lagerhausverwaltung. Da 
nach § 26 des Handeskammergeſetzes die in dem 
Haushaltsplan veranſchlagten Koſten der Handels⸗ 
kammerverwaltung, ſoweit ſie nicht durch beſondere 
Einnahmen gedeckt werden, auf die Wahlberechtigten 
umzulegen find, wobei die ſtaatlich veranlagte 
Gewerbesteuer den Maßſtab bildet, fo muß auch 
für dieſes Jahr ein Juſchlag von 180 von 
den etwa 60 000 Mark betragenden Gewerbe⸗ 
ſteuerſoll erhoben werden. — Die Rechnungen 
der Haupt⸗, Neben und Bureaukaſſe wurden 
gemäß § 29 der Geſchäftsordnung den Herren 
Dietrich und Aſch zur Prufung übergeben. 

Schluß folgt.) 

§ 11. weſtpr. Bäcker Verbands 
tag in Danzig.] Aus den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen ꝛc. heben wir noch Folgendes hervor: 
Der Vorfizende der weſtpreußiſchen Handwerkskam⸗ 
mer, Herr Herzog, präclſirte den Standpunkt 
der Handwerkskammer zu den Innungen und 

ingsverbänden, dahingehend, es brauche nie⸗ 
mig dn befürchten, daß hier in Weſtpreußen irgend⸗ 
Faktoren Aßverbältniß zwiſchen den erwähnten 
lungen wur Tage trete. In längeren Verhand- 

ſions⸗ ud ſodann der Beitritt zur Wittwen⸗ 
dean Altersverſicherungskaſſe des Ger⸗ 
Borthele bages, ange Hierauf en Ir 
a u enſchluſſes 

beim Arkauf von olz, 1 ee = vom 


ge Krone erörtert. Bei der 


Guſtav e a 
Böpnte-Danzig, IF neter. M. Sohn Danzig, 
Kaſſenführer, ot cl Danyig-Schriftführer 
weiter wurden Mm ſchal Marienburg, Gra⸗ 
bowski⸗Grauden?, Mar * Elbing, Liedtke⸗ 
Dirſchau und Stucke Thorn, Als Dele⸗ 


bell dloſſen wurde ferner, 
. bei 1,50 Mark zu belaſſen. 
für 190% ſtatut wurde angenommen. Der Etat 
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treten, um ſich ud Ü 8 
Tanbwirtbfchaftliden di Hilfethäligteit in 


ofhſtandsangele⸗ 

genhelt ſchläſſig zu et Kurze Zeit vorher 
hält der Prantaglalausſchuß eine Be⸗ 
rathung zur Beſchlußfaſſung über eine bezügliche 
Vorlage an den Landtag ab. Wie wir hören, 
fordert die Staatsregierung von der Provinz Weſt⸗ 
preußen die Bereitſtellung don 500 000 Mark 
für jene Hilfsthätigkeit. 
. Weſtpreußiſcher Propinztial⸗ 
Schützenbund.] Für die beiden Hauptfefitage 


des 7. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Bundesſchießens, 
Sonntag, den 7., und Dienſtag, den 9. Juli, hat 
die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig So n⸗ 
derzüge bewilligt, welche erſt nach 9 Uhr 
Abends von Marienwerder abgehen werden. 
Die Abfahrtszeiten werden noch bekannt gegeben 
werden. 

* [Zur Verbindung der Weichſel 
mit dem Dujeprl berichtet die „Lodzer Ztg.“: 
In Folge der beabſichtigten Kanalbauten in 
Galizien hat das ruſſiſche Miniſterium der Wege⸗ 
kommunikation ſich die Sttuationspläne dieſer 
Kanalbauten kommen laſſen, nach welchen eine 
Verbindung des Dujepr mit der Weichſel herbei⸗ 
geführt werden ſoll. Laut der zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland im Jahre 1864 abgeſchloſſenen 
Konvention iſt eine Verbindung des San mit dem 
Dufepr ſchon längſt vorgeſehen. Der San fließt 
in einer Entfernung von 60 Werſt vom ſchiff⸗ 
baren Ende des Dujepr vorüber, jo daß dieſer 
Kanalbau nur eine kurze Strecke lang fein würde, 
Durch den Bau dieſes Kanals erhält das Weichſel⸗ 
gebiet eine neue, kurze und billige Verbindungs⸗ 
ſtraße mit dem ſchwarzen Meere und Oſtſee, durch 
welche Warſchau eine wichtige Vermittlerrolle 
zwiſchen den Märkten des Auslandes und der 
Sibiriſchen Bahn zugetheilt wird. Auf dieſe 
Weiſe gewinnt der Plan der Anlage eines Hafens 
bei Warſchau an Bedeutung. 

§IZwangsverſteigerung.] Geſtern 
fand auf dem hieſigen Amtsgericht die Zwange⸗ 
verſteigerung des Käthnergrundſtücks Mocker, 
Band XII Nr. 314 (Thorner Straße 31), den 
Valentin Kaniewski'ſchen Eheleuten gehörig, 
ſtatt. Meiſtbietender war Fleiſchermeiſter Karl 
Krampißz aus Mocker mit 7500 Mark. Der 
Käufer hat aber noch auf dem Grundſtücke ruhende 
Laſten, deren Werth auf 2516 Mark berechnet 


iſt, zu übernehmen. 

War 8 an, 26. Juni. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 4,20, geſtern 3,35 
Meter. Bei Za wi o% fällt die 
Weichſel; hemiger Waſſerſtand dort 
3,16 Meter. 

Tarnobrzeg, 26. Juni. Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalo wic e geſtern 4,74 
heute 4,05 Meter. 


* Bodgory, 25. Juni. Unter dem Vorſitze 
des Königl. Kreisſchulinſpektors Herrn Profeſſor 
Dr. Witte fand geſtern um 2 Uhr Nachmittags 
in der Schule zu Rudak eine Bezirks⸗Lehrer⸗ 
konferenz ſtatt, auf der Herr Walatz aus 
Balkau über die für die Volksſchule wichtigen 
Punkte der Himmelskunde ſprach. Darauf kamen 
verſchiedene Formulare zur ſchulſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebung zur Beſprechung. Die nächſte Konferenz 
wurde auf den 7. September gelegt und als Ort 
Stewken beſtimmt. — In der ſich anſchllezen · 
den Sitzung des Lehrervere ins Podgorz 
und Umgegend wurden die Haftpflichtverſicherung 
der Lehrer und das Züchtigungsrecht der Lehrer 
— eine Kalamität erörtert; dann hielt Herr 
S teltner aus Rudak feinen Vortrag „eine 
Reise ins Rieſengebirge“. — Mittwoch, den 26. 
d. Dis. feiert die Schule zu Koſtbar ihr 
Kinderfeſt in Schluͤſſelmuͤhle. 


Sport 


Frankfurt a. M., 25. Juni. Die erſten 
Theilnehmer an der Automobil⸗Touriſten⸗ 
fahrt Paris — Berlin trafen kurz nach 10 Uhr 
hier ein. Das Ziel war auf der Mainzer Land⸗ 
ſtraße an der Galluswarte in der Vollmarſchen 
Gärtnerei. Für den Fahrtdirektor, die Zielrichter, 
Zeitmeſſer und übrigen Herrn des Komitees waren 
dort mehrere Zelte errichtet, die mit Fahnen in 
deutſchen und franzöſiſchen Farben geſchmückt 
waren. Die Muſikkapelle des 81. Infanterie⸗ 
Regiments empfing jedes Gefährt beim Eintreffen 
mit einem Tuſch. Heute Abend findet im Palm⸗ 
garten ein Feſtbankett ſtatt, zu dem bereits über 
100, der franzöſiſchen Gäſte ihr Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt haben. Nach dem Bankett veranſtaltet die 
Direktion des Hippodrom⸗Variétés eine Gala⸗Vor⸗ 


ſtellung. Morgen früh erfolgt die Weiterfahrt 
über Gelnhausen nach Eiſenach. 
Vermiſchtes. 


Ein Schmuckbaum aus China wird 
neuerdings durch die dem Gartenbau gewidmeten 
Zeitſchriſten zu weiterer Verbreltung empfohlen. 
Es iſt die Cedrela sinensis, eine Verwandte 
des ſüdamerikaniſchen Baumes, deſſen duftendes 
Holz, das von Würmern verſchont bleibt, zur Her⸗ 
ſtellung von Möbeln, beſonders aber von Zigarren⸗ 
kiſten, verwandt wird. Die chineſiſche Cedrela iſt 
ein herrlicher Baum und eignet ſich vorzüglich 
zur Anpflanzung in ſtarkbevölkerten Gegenden und 
Großſtädten, da er von Rauch und Gaſen nicht 
zu leiden ſcheint. Sein Wachsthum iſt außer⸗ 
ordentlich kräftig. 

Der Ordentliche Profeſſor der Univerfität 

öttingen, Geh. Regierungsrath Dr. Well⸗ 
hauſen und der ordentliche Profeſſor an der 
Berliner Univerfität Geheimer Medizinalrath Dr. 
Rudolf Vir cho w find nach finttgehabter Wahl 
zu ſtimmberechtigten Rittern des Ordens pour le 
1 für Wiſſenſchaften und Känſte ernannt 


Ueber eine recht moderne Begegnun 
berichten Wiener Blätter: Prinz Miguel vom 
Braganza verließ diefer Tage Wien, um ſich per 
Motorwagen nach Regensberg zu begeben. Der 
Herzog von Braganza, der mit ſeiner Gemahlin 
am ſelben Tage mit dem Ballon „Meteor hoch⸗ 
ging, holte den Prinz vor Linz ein. Nachdem 
ſich die Herrſchaften gegenſeitig erkannt und ge⸗ 
grüßt hatten, trennten ſich deren Richtungen. 


Papſt Leo möchte gern an's Meer. 
Zu ſeinem Neffen, dem Grafen Pecci, ſagte er 
neulich: „Ach, daß ich doch noch einmal nur am 
Meeresufer weilen könnte! Das Rauſchen der 
Wellen, für mich der köſtlichſte Geſang, und ihr 
belebender Salzhauch würden noch heute ebenſo 
wohlthätig und verjüngend auf mich wirken, wie 
vor 55 Jahren, als ich in der Umgegend von 
Antwerpen täglich ins offene Meer hinaus⸗ 
chwamm.“ 

Paul Bul ß, der auch im Oſten wohlbe⸗ 
kannte Sänger, ſcheidet mit Ablauf der Spielzeit 
aus dem Verbande der Berliner Oper, der 
er ſeit 1889 angehört hat. Der Künſtler wird 
in Zukunft ſich vorwiegend dem Konzertſaal und 
der Lehrthätigkeit zuwenden. ö 

Auf der Zeche „Centrum“ find durch 
eine Erplofion ſchlagender Wetter 4 Bergleute ver» 
brannt worden. 

Ein fürchterliches Drama ſpielte ſich 
in Groß⸗Oldendorf (Heſſen⸗Naſſau) ab. Der 
Sohn eines dortigen Landwirths tödtete durch 
Steinwurf den Hund ſeines Lehrers. Der Vater 
des Knaben verſuchte die Sache gütlich beizulegen 
und erklärte ſich bereit, den Hund zu bezahlen, 
blieb darauf jedoch ohne Antwort. Am anderen 
Tage erhielt der Knabe von dem Lehrer elne der⸗ 
art unmenſchliche Zuͤchtigung, daß er von dem 
Vater, der inzwiſchen benachrichtigt worden war, 
leblos der unglücklichen Mutter zugetragen 
wurde. Dieſe, von dem Anblick heftig erſchrocken, 
ſtürzte tod t zu Boden. In wahnſinniger Auf⸗ 
regung ergriff der hartgeprüfte Mann eine Art, 
lief zu dem Lehrer, ſpaltete ihm den Schädel und 
erhängte ſich dann ſelbſt. 

Ein furchtbares Drama, das, wie 
nach der Unterſuchung außer jedem Zweifel ſteht, 
durch die völlig ungerechtfertigte Elfer ſucht des 
Thäters heraufbeſchweren worden war, ſpielte ſich 
in Paris in der Rue Montorgueil ab. Die 
Bewohner des Hauſes Nr. 67 hörten gegen neun 
Uhr gellende Hilferure aus der Wohnung des 
Schuhmachers Pierre Ferrari erſchallen und 
ſahen ſeine junge Frau mit blutüberſtrömtem Ge⸗ 
ſichte am Fenſter erſcheinen. Kurz darauf, bevor 
die Nachbarn in die Wohnung dringen konnten, 
hörte man mehrere Revolverſchüſſe. Als man die 
feſt verrammelte Wohnung erbrach, bot ſich den 
Eintretenden ein furchtbares Schauſpiel. Pierre 
Ferrari und ſeine Frau lagen blutüberſtrömt 
nebeneinander auf dem Boden des Speiſezimmers 
beide waren tot. Der Tiſch war gedeckt, aber die 
Speiſen ſtanden noch unberührt da. Die Frau 
hatte 4 Revolverſchüſſe in den Kopf und die 
Schläfen erhalten, während der Gatte ſich den 
Leib mit einem Schuſterpfriemen geöffnet hatte. 
Da der Tod nicht ſchnell genug kam, hatte er ſich 
ſchließlich auch eine Revolverkugel durch den Kopf 
gejagt. Wie bereits bemerkt, iſt die That auf 
völlig unbegründete Eiferſucht des Mannes zurüd- 
zuführen, der 18 Jahre älter war als die Frau. 
Beide waren aus Italien gebürtig, aber bereits 
ſeit langer Zeit naturallſirt. Sie hatten ein 
gutes Auskommen, er als Schuhmacher, ſie als 
Schneiderin, und erfreuten ſich allgemeiner Sym⸗ 
patieen. 

Wegen beſonderer Tüchtigkeit 
im Wachtdienſt wurde, wie man der „Tägl. 
Roſch“ aus Aachen ſchreibt, der Fäſi lier R. 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 40 zum Gefreiten befördert. 
R. befand ſich auf dem Elſenborner Truppen⸗ 
Uebungsplaz auf Poſten und mußte gegen einen 
Mann vom 65. Inf Regt. einſchreiten, der 
während der Dunkecheit als „Zapfenſtreicher“ den 
Palliſſadenzaun zu überklettern verſuchte. Da der 
Mann auf Anruf davon nicht abließ, machte R. 
ſeiner Inſtruktion gemäß von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch und traf den Ungehorfamen in den Fuß. 
Nun ſprang der Soldat herab, zog ſein Seiten⸗ 
gewehr und wollte ſich auf den Poſten flürgen. 
Dieſer ſah ſich lebensgefährlich bedrohe; er tief 
„Halt!“ und feuerte, als fein Gebot fruchtlos 
blieb, nochmals. Der Schuß ging dem Anderen 
durch die Lunge, ſo daß augenblicklich der Tod 
eintrat. Jetzt wurde jener Poſten wegen bejonderer 
Tüchtigkeit im Dienſt zum Gefreiten befördert. 
Der Erſchoſſene hatte nur noch bis zum Herbſt 
zu dienen. 

Von einem Brückeneinſturz wird 
aus Ingolſtadt in Bayern gemeldet: Bei einem 
am Montag von ehemaligen Pionieren veran⸗ 
ſtalteten Feſte ſtürzte eine zum Feſtplatze führende 
Brücke ein, auf der ſich gerade eine größere An⸗ 
zahl von Soldaten befand. Ein Unteroffizier 
wurde getödtet, ein Militärtelegraphiſt ſchwer vers 
letzt; außerdem trugen einige Perſonen leichte Ver⸗ 
letzungen davon. 

Acht Aerzte, die ſich während des Streikes 
zwiſchen Ortskrankenkaſſe und Kaſſenärzten in 
Leipzig der erſteren zur Verfügung geſtellt hatten, 
waren als „Streikörecher“ vom Ehrenrath des 
ärztlichen Bezirksvereins Leipzig⸗ Stadt mit einer 
ſchweren Disziplinarſtrafe belegt worden. Sie 
appellierten hierauf an den Ehrengerichtshof für 
Aerzte in der Kreishauptmannſchaft Leipzig. Diefer 
hat nunmehr die Betreffenden freigeſprochen. 

Recht ſonderbar klingt, was Ma- 
drider Blätter aus Coruma in Spanien mitges 
theilt wird: Zwei Freundinnen, Marcela Gracla, 
eine Schullehrerin, die Tochter eines Kapltäns, 
und Eliſa Sanchez, die Tochter eines engliſchen 
Sprachlehrers, haben ſich miteinander ve rhei⸗ 
rathet. Zu dieſem Zweck kleidete Eliſa ſich als 
Mann und verſchaffte ſich falſche Legitimationspapicre 
Die Gerichte dürften ſich demnächſt mit diefer 
Angelegenheit befaſſen. Welche Bew eg⸗ 


1 — mögen die beiden Mädchen geleitet 
aben. 
Warmbrunn, 25. Juni. Den nachſte⸗ 


henden intereſſanten Brief erhielt vor einigen 


Tagen ein bieſiger Hotelier. Zur Erheiterung 
unſerer Leſer laſſen wir das Schriftſtͤck wöctlich 


folgen. 
Warſchau, 16. Juni. 
Gehörter Herr! 

Dieſem Jahre will ich zur Verſtärkung meiner 
Kräfte nach Ausland fahren. Bei Ende Juni 
will ich ausfahren fom Warſchau, Habe ich ſehr 
viell goehrt vom Warmbrunn und feinen Um⸗ 
gebungen. Einigen ſagen daß das Ort liegt un⸗ 
weit vom Rieſengebirgen, die anderen wieder, daß 
zu Fuß iſt ſehr weit entfernt namentlich bei großer 
Hitze. Die Wanderung iſt ſehr müde. In klej⸗ 
nes Buch von Bad Warmbrunn leſe ich, daß in 
kurzerem Zeit wird eröfnet das Gasbahn von 
Hirſchberg durch Warmbrunn bis Hermsdorf und 
Kynaſt gefart. Möchte ich gerne kennen lern en 
das Gasbahn, wo nicht einmal hat in Peter s⸗ 
burg. Für mich iſt daß die Haupt Frage weil 
in kleine Zeit ich kann ganz leicht ohne Müde im 
Salde und in Bergen ſein. Fiele meine Bekante 
waren ſchon da and erzällen mir fiel fiel vom 
Schönigkeit Rieſengebirges, fom Kynaſt auf Schnee⸗ 
koppe, Schreiberhau etc. Klima ſoll fein etwas 
feuchtig. Soll ſein oft in Warmbrunn Lumpa⸗ 
zion. Ich lieben Fajerwerk. Is er war? Wie 
iſt Eſſung am Freitag. Iſt Faſt? Ich hervor⸗ 
ziehen Fiſchen aber ohne Beiner (gemeint ſind 
Gräten. Die Red.) Werde ich auch baden in 
Fluß. Soll er heißen Müllgraben (Mühlgraben) 
jagt Bekannter. Bekannter hat geklagt auf kleſnen 
Wannen. Bei mir ſchadet nichts, bina ich klejn⸗ 
lich. Bitte ich um Verzeigung für Geftörtes 
aber ich habe Niemand zu ſchreiben in Warmbrunn. 

Ergebenſte Diener (folgt Name.) 


Neueſte Nachrichten. 


Bremen, 25. Juni. Der „Weſerztg.“ 
zufolge iſt auf Antrag des Erſten Staatsanwalts 
in Bremen von der zufländigen Medizinalbehörde 
hierſelbſt die zwangsweiſe Unterbringung des Ar⸗ 
beiters Weiland als eines gemeingefährlichen 
Geiſteskranken in die Irrenanſtalt beichloffen 
worden. Die Ueberfüßrung hat geſtern Abend 
ſtattgefunden. 

Düſſeldorf, 25. Juni Hier findet im 
kommenden Jahre unter dem Protektorat des 
Kronprinzen und des Prinzen Ludwig von Bayern 


ein inlernationaler Binnenſchifffahrtskongreß ſtatt. 


Ehrenpräftdent werden Reichskanzler Graf von 
Bülow, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten von 
Thielen und der Land wirthſchaftsminiſter fein. 

Tihifu, 24. Juni. Von der koreaniſchen 
Grenze, wo Unruhen ausgebrochen, ſind hier 
Flüchtlinge eingetroffen, die berichten, daß 3 
ruſſiſche und 2 engliſche Kriegs ſchiffe vor der 
Yalumändung ſeien. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


— — ä — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
4 Thorn. 


Waſſerſtand am 26, e 
— 2,34 Meter. Lufttemperatur: + 14 Grad Kell. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für dad nördlich ⸗ 
Beelen. 


Dounerftag, den 27. Juni: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, mäßiß warm, Vielfach Gewitterregen. 
Sonnen Aufgang 3 Uhr 41 Minuten, Untergang 
8 Uhr 24 Minuten. 
Mond» Aufgang 4 Uhr 12 Ninuten Nachmittags, 
Untergang 12 Uhr 38 Ninuten Nachts. 
„ den 28. Juni: Halbheiter bei Wolken ⸗ 
51 Neigung zu Gewittern. 
Sonnabend, den 29. Juni: Wärmer, melſt 
heiter und trocken. Strichweife Wewitterſchauer. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſt. 


Tend der Fondsbörſe S fe eſt 
Ruſſiſche Banknoten „ . 1216,00] 816,00 
Warſchau 8 A de A a 215,7 3 

iſche knoten „ 85,20 85,35 

ßiſche Konſols 3%— Y „„ „„ 89,30 89,25 
ea Ronfals 3 hei. 2» | 9900] 99,99 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. „ 99,50 99,40 
Deutſche Reichsanleihe 30% .. „ „ 89,30 89,26 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 109,40 100,00 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 86.20 86,25 
Pfandbriefe 3½% neul. II.. 95,75 98,89 

Poſener Pfandbrieſe 3½% . 970 96,50 
oſener Pfand fe 4 ? LS 102.10 102.00 
Polniſche Pfandbriefe a n 98,00 n 
Türkiſche Anleihe 1460 „ „ e „ 27,58 27 60 
Italieniſche Rente 4% SR ET a Ni} 96,8: 96 75 
Aumänijche Rente von 1894 4% .. | 7830| 78,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . | 176,00] 173,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ | 199,50] 201.90 
er Ber 8-Aktien 172.2017120 
Laurahütte⸗ Aktien 2 1128,50 1297,10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . —— | —— 
T Stadt⸗Anleihe 8 ½% „ „4 
Weisen: Juli 164 25 164,25 
September 166,50 165,75 

Oktober 1 167,25 166,25 

Loco in New Dork 75½ | 75%, 

Noggent Juli. 188 du | 137,50 
September . „ 1141,25] 140,75 
Oktober 1415014100 
Spiritus: 70er loco —.— | 4330 
Reihsbant-Distont 3¼%, Lombard - Binsiuß 4½ . 


Vrivat⸗Diskont a1, a 


Seiden⸗Blouſen 


Mark 3,90 


und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt 
Mufter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer u. 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter. 


G.Henneberg,ssiäentabrikantfk uk. HolAürich 


Lehrlinge lediglich zur Verbilligung von 


in dem Falle der ſich zeitlich anſchließenden 


— 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei d 
offenen Handelsgeſellſchaft: 


orner 


Th 

Dampf⸗Nudel⸗ und Hefen⸗Zebrik 

L. Slehtau & 08. 
in Thorn (Nr. 67 des Gef. Reg 
eingetragen worden: 05 
Die Geſellſchaft ift durch das Aus⸗ 
ſcheiden des Techniker C 
zu Mocker aufgelöſt. Der bisherige 
Geſellſchafter, Kaufmann Ludwig 
Sichtau in Moger (früher Thorn) 
iſt jetzt alleiniger Inhaber des Ge⸗ 
ſchäfts, daß dex derſelbe unter der 
ö htau & Co,, 
Dampf » Nudel⸗ und 


Noenve auf Bilder gegen hoh 
4 Proolſion werden geſucht. f 
Bäckerſtraße 13, part. 


Zwei Lehrlinge 
können ſich ſofort oder für ſpäter melden. 


Hermann R leiſchermeiſter, 
e et 


® .. ® 
Ein Fräulein 
mit höherer Schulbildung findet in meinem 
Geſchäft dauernde Beſchäftigung. 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 8. 
Ein ordentliches junges 


Verreiſe 
vom 28. Juni bis 
Anfang Auguſt. 
Dr. Szuman. 


Sommer-Chenter 


Vietoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 


Schützenhaus⸗Garten. 


Donnerſtag, den 27. u. Freitag, den 28. Juni, v. Abends 8 Uhr ab: 


Grosses Streich-Goncert 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borde (4. Pomm. Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 30 Pfg. Abonnementskarten haben Giltigkeit. 


Straßenbahn. 


Zur Beförderung von Relſegepäck zum reſp. vom Stadtbahnhof empfehlen 


Freitag, den 28. Juni 1901. 


L M u. um fien Male: ug 
reg m le as a DB ädchen "EN ne Wegen — . 
verlegt iſt führt. kann ſofort eintreten bei Zu Trausp ortwagen * 8 Emma Frühling. 
Gleichzeiiſg iſt in das Handelsregiſter, Ph. Elkan Nachf. ur einmalige Aufführung: 
Abtheilung A unter Nr. 211 die Firma] Ein anſtändiges, gutes zur Benutzung zu untenſtehenden Preiſen. 
L. Sichtau & Co., Thorner 8 * Sonſtige Transporte werden nach Vereinbarung berechnet. gend von heute 
und Moſtrich⸗Fabrik in Dienſtmädchen Beſtellungen werden nur in der Geſchäftsſtelle, Schulſtraße 26, ei 


Dampf⸗Nudel 


und als Inhaber der Kauf⸗ 
udwig Sichtau zu Mocker 
gelragen worden. 

horn, den 22. Juni 1901. 


angenommen. Eine deutſche Komödie von Otto Ernſt. 


ſogleich geſucht. Brückenſtr. 16, L. r. 


Nellien⸗ u. Manenitrahen-bde 


ift die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


s ſüt nebit Wohnung vom 1. Juli ab zu 
Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


a burg e eren Leber Se. Ji elegant mödl. Vordcrzinner 
7. 6 I. Etage mit Burſchengelaß find vom 


zirksvorſteher, Armendeputirten gelangenden 
Badefarten berechtigen zur Benuzung 1. Juli zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 


der Weichſelfähre gegen Zahlung von 
Die erſte Etage, 


2 Pfennig für Hin⸗ und Rückfahrt, nur 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


Mellienſtr. 89, 


II. Etage, herrſchaftl. Wohnung 5 Zim., 
Balkon, Mädchenzim., reichl. Zubehör, 
III. Etage, freundl. Wohnung, 2 Zim. 
reichlichem Zubehör, 5 
Geſchäftegängen benutzen läßt. Um Mit- ferner Stallungen für 10 Pferde zu verm. 


theilung dieſes bei Ausgabe der Karten] 
Ein Laden 


wird erſucht. 
Thorn, den 13. Juni 1901. 
und Wohnung (dritte Etage) 
ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 0 


Preiſe für die Lieferung von: 
Großen Koffern und Körben . pro Stück Mk. —,50, 
Reiſetaſchen und kleinen Koffern pro Stück Mk. —,25. 


Elektricitätswerke Thorn. 


Die Reſtbeſtände 
im Adolph Granowski'ſchen 


noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Sonntag, den 30. Juni 1901, 
Nachm. 5, 9 4 Uhr. 
Volksthümliche Vorſtellung zu 

kleinen Preiſen. a» 


In Forſthauſe. 


In Vorbereitung: 
Gaſtſpiele Emma Frühling: 


„Der jüngſte Leutnant,“ „Zaza“ 
„Im weißen Röß'l.“ 


|Restanrant Grünhof 


Jeden Donnerſtag: 


„Friſche Waffeln * 
Täglich: 
Frisches Landbrot, Landſchinken, 
Laudkäſe und dicke Milch. 
u ac „fe ̃ 
Hotel Kaiserhof 


(Schiessplatz.) 
Empfehle meine neu renovirte 


Doppel⸗Kegelbahn 
zur gefl. Benutzung. — Auch ſtelle ich 
auf Wunſch mein Fuhrwerk von der Holz⸗ 


Benutzung der Dill'ſchen Badeanſtalt. 
Nur für dieſen Zweck dürfen fie ver⸗ 
abfolgt ünd benutz werden. Die Strafe 
des Betruges kann ſogar bei anderweitiger 
Benutzung unter Umſtänden eintreten, 
wie in dem vorgekommenen Falle, daß 
ein Geſchäftsinhaber die Badekarten durch 


eee eee eee 
5 Er D SE 
Bismarck Rader 


beste und feinste Marke. 
Vielfache Auszeichnungen durch Goldene und Silberne Medaillen cte. 


Fahrradwerke Bismarck G. m. b. H. 


Bergerhof, Rheinland. 
9 x brücke aus jederzeit zur Verfügung. 


2 
8 
Vertreter: ‚Walter Brust, Thorn, 5 Gene r 
Fahrradhandlung und Reparatur werkstatt. 7 
3 8 e een 
U } + 


FC a EN nn 
= N Künſtlicher Jahnerſatz Der Unterricht in einf. u. dopp. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gelegemlich der Reviſionen iſt feitgeftellt 
morden, daß in verſchiedenen kaufmänniſchen 
Geſchäften die dort beihäftigten Gehülſen 
und Lehrlinge pp. nicht die durch 8 1390 der 
Gewerbe⸗Ordnung vorgeſchriebene Ruhezeit 
von mindeſtens 11 Stunden haben, ſowie 
daß in verſchtedenen offenen Verkaufs ſtellen 
die durch Bekanntmachung des Herrn Reichs ⸗ 
kanzlers vom 28. November 1900 (Reichs 
Geſetz⸗Blatt Seite 1033 / 0) angeordnete ger 


7 1 B ü N E * Wi * 
inen, e Fer ae e. 

. Montag, den 5. Auguſt er. 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


K. Marks, Schuhmacherſtraße 1, II. 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cut korrekt 


figender Gebiffe bei mäßigen Preisen. Yorkarten-Photographien, 
Theodor Paprocki, Aufnahmen bei jeder Witlerung und 


Eine Wohnung, 


I. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, voll⸗ 
ſtändig neu renovirt, ſofort zu vermieth. 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Die 1. Etage u. Laden mit Wohn. 


= 27 
17, 


“ eignete Sitgelegenheit ſür die Angeftellien lumen 1160 zu jeder Tageszeit. In 5 Minuten 
t vorhanden iſt. in meinem neuerbauten Haufe iſt zu vers| ebe . pratt Dentift, } 
ang bend mie daruf hinweisen, daß Zunider- | mieten. Herrmann Dann. ee ee e Thorn, Seglerſtraße 30. fertig, gleich mibuneb 


zu Laſtwagen geeignet, verkauft möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. 1 
90. Rose, gegenüber d. Stadtbahnhof. zu vermiethen Breügenitr.17, II. Carl Bader, (Garmisch am Markt.) 
7 Deu und 


Atelier im Garten. 
Goldener Löwe, Mocker. 
orzügliches ug 


Grätzer Bier 


Indem 
handelnde betreffs der Ruhezeit nach § 146,2 
©. a. O. Strafen bis zu 2000 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle Gefängniß bis zu 6 Monaten, 
betreffs der Si enheit nach 8 147,4 
Strafen dis zu 3.0 Mk. eventl. Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben, machen wir die Betheiligten 


. 0 
In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


= Wohnung 


„CAROL A“ 
Feinste Süssrahm - Margarine 


darauf auſmerkſam, de ß wir im Wiederholungs- in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 8 6 t 
e wen, ed San mern, t da Carl Sakriss n ARlchle 
Einleitung des Strafverfahren? an die du tober er. zu vermiethen. Schuhmacherstrasse 25 THORN, Schuhmacherstrasse 26. Biergroßbandlung. l 


C. B. Dietrich & Sohn. 


E100 
Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 

III. Etage 1 4 zu vermiethen. 
Marcus Henius. 
Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Jiigner innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtr. 33, ift b. 1. Oklober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, 1. 
Die v. Herrn Major Bossert innegehabte 
83 Wohnung 
Friedrichſtr. 8, III. Etage, beſt. aus 
6 Zimmern ꝛc. nebſt Pferdeſtall iſt von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 


Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturhutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 
und daher Sach als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 
Da in meinem Geschätt täglich circa 10 Eimer 


2 „Carola“ „ 


ausgestochen werden, so bin ich im Stunde meiner Kundschaft stets nur frische 
Waare zu liefern. 


Fand „Carola“ S e 


ist nur in meinem Geschäft zu haben- 


nigliche Staats⸗Anwaltſchaft hier abzugeben. 
Thorn, den 25. Juni 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentl. Derfleigerung. 


Freitag, den 28. d. Mls, 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Hotel 
du Nord (Möbius) hierſelbſt, 
Culmerſtraſßze eine dort untergebrachte 
neue Mähmaſchine 
(eomplett) für Rechnung, wen es ans 
geht, gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Neue Custlebay- 


Natjes⸗Heringe 


und 
Malta⸗Kartoffeln 
empfiehlt 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


Matjes 


Caſtlebay, Delikateßwaare, vom 
Juni⸗Fang 20 Pf. 


w * 
Feinſter — 285 ay 15 Pf 
J. G. Adolph, 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Am 2. Juli d. Is., 


Vormittags von 10 Uhr ab 


23 ältere und vo 4 a iR vor Oberſt⸗ Thorn 
und jüngere W̃ unn BR Feinften, 
Fra, übeniglige rg J. vollsaftigen 


oder Oktober zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 2. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


2 Wohnung, we 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Schweizerkäſe 


ein Pfund 70 Pfg., bei Entnahme 
von 10 Pfand 65 Pfg. empfiehlt 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße · 


Hochfeine Eßkartoffeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller, 
Culmerſtraße 1. 
Awei Blatter. 


auf dem Gutshofe in 
Wierzbiezauy 
bei Argenau meiſtbictend verſteigert. 
Die- Gutsver waltung. 


1 Wagen 


mit Feld ſchmiede eingerichtet auch 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landesfarben 


Hausflaggen Ia 11,50, Ia 7,25, IIIa 5 Mk 
Garmisch (Partenkirchen) 


Angenehmes, billiges Logis 
und freundlichste Bedienung bei Kaufmann 


det Net gebumdruderei Arnet Lanbeck, Therx, 


